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Pädagogische Monatshefte. 



Dank für die ihm erwiesene Ehrenbe- 
zeugung bildete den Schlußs seiner Rede, 
die natürlich mit dem herzlichsten Beifall 
aufgenommen vnirde. 

Prof. Ernst von Watertown sprach 
über die hohe Aufgabe deutscher Päda- 
gogik in unsern Landen und mahnte die 
Vertreter derselben, nicht müde zu wer- 
den, die hohen, idealen Züge derselben so 
viel als möglich in der praktisclien Be- 
i-ufsarbeit zum Ausdruck zu bringen. — 
Superintendent Pearse zeigte in längerer 
Rede, dass er die deutsche Pädagogik 
wohl studiert und die Ziele und den Wert 
derselben wohl erkannt habe, und dass 
besonders die praktische Anwendung der- 
selben in den deutschen Gewerbesdiulen 
unsre eifrige Nachahmung verdiene. Zum 
Schluss knüpfte Dr. Rahn vom deutschen 
Lehrerverein an die Worte Prof. Reins 
an und wies nach, dass wir alle Ursache 
haben, mit hohem Stolz auf die Entwick- 
lung unseres Milwaukeer Schulsystems 
zu blicken, wie wir es hier wohl verstan- 
den haben, das Beste und Brauchbarste 
der Schulsysteme des alten Landes aus- 
zuwählen und zur Anwendung zu bringen. 
Wenn es dennoch hüben wie drüben nicht 



zu verkennende Mängel gäbe, so liegen 
dieselben hier einerseits in der Un Voll- 
kommenheit aller menschlichen Einrich- 
tungen, ganz besonders aber in der Tat- 
sache, diiss wir hier doch noch so gar 
jung sind, wenn wir bedenken, dass noch 
vor kaum einem halben Jahrhundert un- 
sere „schöne Erde" ein Tummelplatz 
der Indianer gewesen. Die allzu hastige 
Jagd nach dem allmächtigen Dollar, sowie 
die allzueifrige Anbetung des Götzen 
„Erfolg** habe uns bisher gehindert, die 
Bildungsideale der deutschen Schule zu 
verwirklichen, doch habe in erster Linie 
der deutsche Unterricht durch seine Ver- 
treter diese Ziele ins Auge gefasst, und 
werde an der Verwirklichung derselben 
arbeiten, so lange ihm eine Stätte in un- 
serm Schulwesen beschert sei, zu Nutz 
und Frommen unserer amerikanischen 
Jugend und zum Segen unseres herr- 
lichen, schönen und grossen Vaterlandes. 
So verlief der Abend in hoch genuss- 
reicher, harmonischer Weise, und alle, die 
an demselben zugegen waren, werden 
olme Ausnahme die Erinnerung daran zu 
den angenehmsten ihres Berufslebens 
zählen. ** 



II. Umschau. 



Vom Lehrerseminar zu Milwaukee. 
Das Nationale Deuschamerikanische Leh- 
rerseminar hat am 6. September den 27. 
die Deutsch-Englische Akademie den 54., 
und das Turnlehrerseminar des Nord- 
amerikanischen Tumerbundes den 27. 
Jahreskursus in den Anstaltsgebäuden 
am Broadway zu Milwaukee begonnen. 
Die Akademie zeigt einen erfreulichen 
Zuwachs an Schülern in allen Klassen. 
Bedauerlich ist der Umstand, dass Frau 
Magdalene Boppe, in der Herr D. eine 
äusserst tüchtige, erfahrene Lehrkraft 
gewonnen hatte, wegen Wiederverhei- 
ratung am 1. Oktober die Scliule ver- 
lassen hat. Der Posten des Klassen- 
lehrers des achten Grades und Lehrers 
der englischen Sprache und Literatur am 
Seminar ist durch Herrn Chas. Babcock, 
M. S., aus Boston neubesetzt worden. 
Durch ein Vermächtnis des Herrn Her- 
mann Stern, besonders aber durch die 
Freigebigkeit einiger Mitglieder des 
Schul Vorstandes, wurde es möglich, das 
Handfertigkeitazimmer mit neuen, 
elektrisch betriebenen Säge- und Drech- 
selmaschinen neu auszustatten, sowie zu 
dem physikalischen Apparat der Schule 
manches Neue, wie Cooksche Röhre mit 
Leuchtschirm, Marconi - Instrument, 
(Tcissler - Röhren, zerlegbare Dynamo- 
maschine, Pascalsche Vasen, und noch 



manches andere, hinzuzufügen. Alle diese 
Neuanschaffungen kommen natürlich 
auch dem Unterricht im Seminar zu- 
gute. 

Zwölf Zöglinge wurden nach abgeleg- 
ter Prüfung in das Seminar aufgenom- 
men, drei männliche und neun weibliche. 
Ihrer Befähigung nach wurden zwei der 
oberen, zwei der mittleren und die übri- 
gen der unteren Klasse zugeteilt. Von 
günstiger Vorbedeutung für den Fort- 
schritt der Klassen ist diesmal die gleich- 
massig gute Vorbildung der neueinge- 
tretenen Zöglinge. Eine Neuerung ist in- 
soiern zu verzeichnen, als zum ersten 
^lal dem Seminar zwei junge Damen 
(I^lirerinnen) angehören, die sich im 
praktischen Gebrauche der deutschen 
Sprache die nötige Fertigkeit erwerben 
wollen, wozu sich in Seminar und Schule 
reichlich Gelegenheit bietet. 

In das Turnlehrerseminar des N. A. 
Turnerbundes sind zwölf Zöglinge, sieben 
Herren und fünf Damen, eingetreten. 
Zwei Mitglieder der diesjährigen Klasse 
wollen sich ein Diplom für Turnlehrer an 
höheren, Volks- und Vereinsschulen er- 
werben, fünf ein solches für Turnlehrer 
an höheren und Volksschulen, und fünf 
ein solches für Turnlehrer an Volks- und 
Vereinsschulen. Diejenigen Zöglinge des 
Turnlehrerseminars, die nicht vom 
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Bprachlichen Unterricht entbunden sind, 
erhalten diesen Unterricht in der einen 
oder andern der drei Seminarklassen, 
während für den Unterricht in Anatomie, 
Physiologie und anderen Fächern eine 
derartige Trennung nach Vorbildung und 
Befähigung nicht bestellt. 

Als erstes bedeutsames Ereignis in 
dem eben begonnenen Termin des L^eh- 
rerseminars verdient der Vortrag ge- 
nannt zu werden, den Prof. Dr Rein 
von der Universität Jena auf die Ein- 
ladung des Verwaltungsrats des Lehrer- 
seminars am Abend des 19. September 
vor einem sehr zahlreichen, meist aus 
Lehrern bestehenden Publikum gehalten 
hat. Prof. Rein sprach über „Erziehungs- 
methoden Englands, Frankreichs und 
Deutschlands." Er führte aus, wie das 
Prinzip der Dezentralisation, der Nicht- 
einmischung des Staates, die gesamte 
englische Schule noch immer beherrsche; 
wie dagegen die französische Schule, 
namentlich in den Zeiten des grossen 
Napoleon, der Pestalozzis Gedanken von 
der Erziehung des Volkes als unpraktisch 
von sich gewiesen habe, ganz in dem 
Banne des Prinzips von der Zentralisa- 
tion stehe, wie jedoch Frankreich nach 
dem Tage von Sedan den Blick nach in- 
nen gerichtet und sein Schulwesen gründ- 
lich reformiert habe. In Deutschland 
nun halte der Staat die Leitung des ge- 
samten Erziehungswesens fest in der 
Hand, doch nicht so, dass Privatinteres- 
sen nicht umgestaltend und fordernd 
einwirken dürften. Wie Deutschland zur 
Förderung der Erziehung nicht ver- 
schmäht, das Gute aus andern Ländern 
zu holen, zeigte er in dem Hinweise auf 
die aus England überlieferte Spielbe- 
wegung, die in D. recht mächtig gewor- 
den ist und die der geistigen tjberbürdung 
der deutschen Schuljugend die Wage zu 
halten bestimmt sei. 

Es war nicht der Inhalt des Vortrages, 
der vielen Anwesenden mehr oder weni- 
ger bekannt gewesen sein dürfte, was die 
Zuhörer veranlasste, atemlos bis zum 
letzten Worte dem gefeierten Redner zu 
lauschen. Die freie Rede, die Einfachheit 
des Ausdrucks, und besonders die jugend- 
lich feurige Begeisterung des Vortragen- 
den zogen jeden Anwesenden unwider- 
stehlich in den Bann dieses grossen 
Lehrers. Wir verstehen jetzt, warum 
Herrn Prof. Dr. Rein die Hörer aus allen 
Ländern zuströmen. 

Nach dem Vortrage verweilte Herr 
Prof. Rein noch ein Stündchen in den 
Räumen des Lehrerseminars, und zwar 
als Gast des Vereins der Lehrer des 
Deutschen von Milwaukee. Manches 
ernste und heitere Wort wurde da ge- 



redet, und auch manch Glas geleert! Als 
Herr Prof. Rein sich schliesslich erhob, 
um für die ihm gebrachten Ehrungen zu 
danken, legte er noch ein kräftig Wört- 
lein zugunsten der Pflege der deutschen 
Sprache ein. Seiner Meinung nach 
müssten die Deutschamerikaner kraft der 
Macht, die in der Kenntnis der englischen 
und der deutschen Sprache al- 
lein schon liege die gebietende Macht im 
Lande sein. Herr Prof. Rein mag auf 
der Fortsetzung seiner Reise noch 
manchen Beweis gesammelt haben, 
warum das Deutschtum dieses Landes 
die ihm gebührende Stellung nicht ein- 
nimmt. Einer der Gründe ist der, dass 
es dem Deutschtum an selbstlosen, ziel- 
bewussten Führern fehlt. Nachdem 
Herr Prof. Rein so mächtig die Herzen 
gepackt, mag in manchem Zuhörer der 
Wunsch rege geworden sein, der be- 
geisterte, beredte Mann möchte ein 
Apostel des Deutschtums in Amerika 
werden ! 

Herr Prof. Jyr. Rein sollte ursprünglich 
zwei Vorträge im Lehrerseminar halten; 
seine verspätete Ankunft in Amerika 
machte jedoch eine Änderung und Ver- 
schiebung des gesamten Vortragspro- 
giammes notwendig. Aufrichtig bedauert 
wurde allerseits, dass die Reisepläne des 
Henn Professors keine Verlängerung des 
Milwaukeer Aufenthalts gestatteten. 
Als am Abend des 19. September der 
Vortrag über Erziehungsmethoden im 
Seminargebäude seinen Anfang nehmen 
sollte, langte Herr Prof. Rein in Mil- 
waukee an; früh am andern Morgen 
führte ihn das Dampfross bereits wieder 
über die Grenzen Milwaukees hinaus. 
Der Aufenthalt war wirklich allzu kurz 
Auf Wiedersehen! 

Preisausschreiben. Bei Gelegenheit der 
Feier zu Ehren der deutschen Wissen- 
schaft in der „University of Chicago" im 
März dieses Jahres machte der Präsident 
der Universität, Prof. Wm. R. Harper, 
bekannt, dass Frau Konrad Seipp von 
Chicago zum Gedächtnis an ihren ver- 
storbenen Gatten drei Preise von 3000, 
2000 und 1000 Dollars gestiftet habe 
für die besten Arbeiten über das folgende 
Thema: „Das Deutsche Element in den 
Vereinigten Staaten unter besonderer 
Berücksichtigung seines politischen, ethi- 
schen, sozialen und erzieherischen Ein- 
flusses." 

Die Arbeiten sind abzuliefern bis zum 
22. März 1907 inklusive, an das „Ger- 
man Department of the University of 
Chicago." 

Die Arbeiten können in englischer oder 
in deutscher Sprache verfasst werden; 
die zur Veröffentlichung gewählte Schrift 
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wird jedenfalls in englischer — wenn 
möglich auch in deutscher — Sprache 
gedruckt werden. 

Das Buch wird unter den Auspizien 
der Universität von Chicago bei einer 
erstklassigen Verlagshandlung in den 
Vereinigten Staaten von Amerika ver- 
legt und wird dieses auf dem Titelblatt 
vermerkt werden. 

Die Hälfte der aus dem Vertrieb des 
Buches vom Verleger während der ersten 
zehn Jahre nach dem Tage der Ausgabe 
erzielten Reineinnahme fliesst dem Autor 
zu (neben dem errungenen Preise), die 
andere Hälfte und nach Ablauf von 
zehn Jahren die volle Reineinnahme er- 
hält das „Gcrman Department of the 
University of Chicago" zur Förderung 
deutscher Forschung und Wissenschaft 
in den Vereinigten Staaten. 

Die Preise werden den Gewinnern 
durch ein aus drei Richtern bestehendes 
Komitee zuerkannt; dieses Komitee soll 
auch das zur Veröffentlichung geeignetste 
Werk auswählen, das indessen nicht das 
mit dem ersten Preise bedachte zu sein 
braucht. Die nicht gewählten Schriften 
werden den Autoren zurückgesandt. 

Zur Förderung von Arbeiten auf Spe- 
zialgebieten, die in den Rahmen der ge- 
stellten Preisaufgabe fallen, steht den 
Preisrichtern das Recht zu, solche Werke 
ganz oder teilweise zu erwerben und sie 
unter dem Namen des Autors dem ge- 
wählten Werk anzugliedern. Der Preis 
hierfür ist für die Zeile 7 Cents, d. h. 
ungefähr 30 Pfennige bis zu 50 Seiten. 
Für längere Aufsätze, deren Veröffent- 
lichung erwünscht erscheint, wird beson- 
dere Vereinbarung zu treffen sein. 

Das Buch soll einen Umfang von etwa 
800 Druckseiten haben in dem Format 
etwa wie Treitschke, Deutsche Geschich- 
te, Band 1. 

Da das Buch in erster Linie zum Stu- 
dium für junge Leute an Colleges und 
Universitäten bestimmt ist, muss es in 
anziehender Form geschrieben sein. 

Das Buch soll zahlreiche Illustrationen 
enthalten; diese Einzelheiten werden vom 
German Department der Universität in 
Chicago bearbeitet werden. 

Herr Karl Schurz hat das Preisrichter- 
amt bereits angenommen; man hofft, 
dass der frühere Botschafter der Ver- 
einigten Staaten in Berlin, Herr Andrew 
D. White, gleichfalls als Preisrichter 
fungieren wird. Diese beiden Herren 
sollen einen dritten Preisrichter ernen- 
nen. 

Dem deutschen Konsul Dr. jur. Walter 
Wever in Chicago und bei dessen Ver- 
hinderung dem jeweiligen deutschen Ge- 
neral - Konsul in New York wird das 



Recht tibertragen, jede Schwierigkeit, die 
im Laufe von drei Jahren entstehen 
kann, aus dem Wege zu räumen, auch im 
Verhinderungsfalle an Stelle der vorge- 
nannten Preisrichter, atidere Herren dazu 
zu ernennen. Herr Wever, wie bei seiner 
Verhinderung der etwa entscheidende Ge- 
neral-Konsul in New York, darf aber 
weder als Mitbewerber um den Preis 
nooli als Preisrichter fungieren, die 
Preisrichter ebensowenig als Mitbe- 
werber. 

Es ist bekannt, dass die Nationale 
Lehrerversammlung — N. E. A. — all- 
jährlich Resolutionen annimmt. 

Diese Resolutionen weisen gewöhnlich 
auf die Wichtigkeit der Schule hin, for- 
dern eine Ausdehnung der Machtbefug- 
nisse des „Bureau of Education", u. s. w. 

In diesem Jahre hat die Versammlung 
zwei Resolutionen angenommen, die 
einen Sieg der Volksschullehrerinnen 
verzeichnen. Es sind dies die Reso- 
lutionen, welche eine feste An- 
stellung der Volksschullehrer und 
höhere Gehälter verlangen, so- 
wie die Resolutionen, welche die Kin- 
derarbeit regeln. 

Die Resolutionen lauten im Wortlaut: 

7. Wie believe that merit and m e r i t 
alone should determine the 
employment and retention 
of teachers, that, after due 
probation, tenure of office 
should be permanent during 
efficientfy and good be- 
h a V i o r, and that promotions should 
be based on fitness, experience, profes- 
sional growth and fidelity to duty. We 
especially commend the efforts that are 
being made in many parts of the country 
whereby teachers, school officials, and 
the general public working together for 
a common purpose are securing b e 1 1 e r 
salaries for teachers and de- 
vising a better System for conserving 
the rights and Privileges of all and for 
improving the efficiency of the schools. 

9. We advocate the enactment and 
rigid enforcement of appropriate laws 
relating to child labor, such as will pro- 
tect the mental, moral and physical well- 
being of the child, and will be conducive 
to his educational development inta 
American Citizen ship. 

Chicagoer Lehrerinnen siegreicli. Im 
„Circuit Court of Cook County" ist am 
22. August d. J. Tom Kreisrichter Dünne 
|in dem Prozess der Lehrerinnen gegen 
den Schulrat eine Entscheidung zugun- 
sten der Lehrerinnen abgegeben worden. 
Am 28. Februar 1900 setzte der Schul- 
rat das Gehalt der Lehrkräfte um $7.50 
pro Monat herab; die so erniedrigten 
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Gehälter wurden von Januar bis Juni 
1900 bezahlt. 

Im Sept. 1900 erschien ein Ausschuss 
der „Chicago Teachers* Federation" mit 
einem Anwalt vor dem „State Board of 
Equalisation" in Springfield und ver- 
langte, dass derselbe die- Gerechtsame 
der Gasgesellschaft, der Strassenbahn- 
gesellschaft und verschiedener anderer 
Korporationen zu dem Betrage von 200 
Millionen Dollars auf die Steuerliste 
setze. Der ,3oard" ignorierte dieses 
Verlangen. 

Nun forderten die Lehrerinnen am 16. 
Nov. 1000 im „Circuit Court^* von 
Sangamnion County, in welchem Spring- 
field liegt, einen „writ of mandaraus" ge- 
gen den „Board of Equalisation." 

Mit der den Korporationen eigenen 
Hartnäckigkeit wehrten sich die fünf 
Gesellschaften gegen die Besteuerung. 

Nicht weniger als fünfmal wurde der 
Prozess zwischen dem 16. Nov 1900 und 
dem 22. Aug. 1904 in den verschiedenen 
Gerichtshöfen verhandelt. 

Schliesslich bezahlten die Gesellschaf- 
ten die ihnen auferlegten Steuern. Von 
diesen so durch die Agitation der Lehrer- 
innen eingetriebenen Steuern (di'e Schul- 
behörde sowie andere Stadtämter küm- 
merten sich nicht um die Klage) erhielt 
der Schulrat der Stadt die Summe von 
$249,554. 

Nun verlangten die Lehrerinnen für die 
sechs Monate des Jahres 1900 die Nach- 
zahlung ihres Gehalts. Der Schulrat 
weigerte sich, das zu tun, sondern wollte 
das Geld anderweitig verwenden. 

2,.300 Lehrerinnen gingen nun vor den 
Richter Dünne und ersuchten um einen 
Einhaltsbefehl gegen den Schulrat, die 
Summe für andere Zwecke als für Zah- 
lung des rückständigen Gehalts auszu- 
geben. 

Diesen Einhaltsbefehl hat nun Richter 
Dünne am 22. August den Lehrern ge- 
geben. Er lautet: 

„The prayer of the petition, restrain- 
ing the Board of Education from using 
the funds described in the bill to an 
amount sufficient to pay the defendant- 
teachers the balance due them for the 
salaries of January to June 1900 in- 
clusive, on the same basis that they were 
paid in December 1899, for any purpose 
other than paying the same to the de- 
fendant -teachers and praying that the 
same be paid to the defendent-teachers 
is granted and it is so ordered." 

Durch diese Entscheidung erhalten nun 
2,.300 Lehrerinnen je $45.00 nebst Zinsen, 
wenn der Schulrat nicht etwa Berufung 
einlegt, und das Obergericht die Ent- 
scheidunj; des Richters Dünne umstösst. 



Der Anwalt des Schulrats hatte be- 
hauptet, dem Schulrat stehe das Recht 
zu, die Gehälter der Lehrer, welche im 
Juni 1899 angestellt wurden, im Febr. 
1900 herunterzusetzen, wenn es notwen- 
dig erscheine. Hierzu bemerkte das Ge- 
richt : 

„A valid contract made between the 
Board of Education and the teachers by 
the resolution of January 11, 1899, the 
election of the teachers in the following 
June, and the Performance by the 
teachers of their work under the con- 
tract, cannot be abrogated by the reso- 
lution of ipse dixit of the the Board in 
Februarjs 1900, no matter what may 
have been the motives or necessities 
inspiring the resolution." 

Die Entscheidung enthält eine Rüge, 
die der Schulrat wohl nicht erwartet hat. 
Die Lehrerinnen hingegen werden belobt, 
dass sie die Behörden gezwungen haben, 
ihre Pflichten zu erfüllen. 

„While the defendant," heisst es in 
dem Urteil, „the Board of Education, sat 
supinely by, and while other public 
officials, more especially charged with the 
levy and collection of these taxes, re- 
fused to perform their sworn duty, this 
complainant, (Fräulein Katharina Gog- 
gin, welche im Namen der Lehrerinnen 
um den Einhaltsbefehl nachsuchte) acting 
for and on behalf of these same teachers, 
out of their own limited resources, went 
out and perform ed the duties which, 
primarily, devolved upon the tax-levying 
bodies of the State and secondarily, upon 
the Board of Education, to see that the 
tax-levying oflicers of the state collected 
tlie taxes honestly belonging to the 
schools of the city, and brought about 
the payment of these dishonestly with- 
held taxes." 

Dr. W. Rein hat, einem Rufe der Uni- 
versität Manchester folgeleistend, im 
Laufe dieses Sommers dortsei bst Vor- 
träge gehalten, bei welcher Gelegenheit 
ilnn von der Universität der Titel eines 
„Doctor of Letters" honoris causa ver- 
liehen wurde. Der Vizekanzler der Hoch- 
schule imd insbesondere Professor Find- 
lag hoben die Verdienste Reins als eines 
Führers in den pädagogischen Wissen- 
schaften hervor, wobei vornehmlich auf 
die Bedeutung des Universitäts-Seminars 
in Jena für Lehrer aus allen Ländern und 
auf zwei Züge in seinen Darlegungen, die 
man in England besser zu schätzen wisse 
als vielleicht in Deutschhand, hingewiesen 
wurde; nämlich Rein sähe auf Einheit 
bei dem Werke der Erziehung, das die 
Lehrer von der Dorfschule bis zur Univer- 
sität umfasse und er räume auch den 
Frauen einen «[rebührenden Platz in der 
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Erziehung ein. Die Klassen im Neben- 
bause der Übungsschule in der Bruns- 
wickstrasse, die zu erölFnen Rein einge- 
laden wurde, sollen künftig „Rein- 
Klassen" genannt werden. In seiner An- 
Bpraehe legte Prof. Rein die Geschichte, 
Notwendigkeit und Einrichtung des 
Jenenser Seminars dar. 

Universität und Volksschullehrer. Im 
b:iyrischen Landtage wünsclite bei der 
(if^neraklebatte zum Kultusetat Abgeord- 
neter Dr. Andreae eine eigene Professur 
für Pädagogik. Kultusminister Dr. v. 
Wehner antwortete darauf: „Dass das 
heurige Budget in dieser Hinsicht keine 
Position erhält, wird, glaube ich, auch 
den Herrn Dr. Andreae nicht überraschen. 
Im übrigeil glaube ich allerdings auch, 
dass die Einrichtung einer eigenen Pro- 
fessur für Pädagogik wenigstens an einer 
der drei Landesuniversitäten nicht mehr 
allzulange wird zurückgestellt werden 
können." — In der 2. badischen Kammer 
erklärte der Kultusminister am 15. Juni: 
Was das Studium der Lehrer an den 
Universitäten anlangt, so werde eine Ver- 
ordnung ausgearbeitet, die unter gewis- 
sen Bedingungen das Universitätsstu- 
dium ermöglicht. — In Württemberg hat 
die Kammer der Abgeordneten beschlos- 
sen, eine Eingabe der beiden Landesleh- 
rervereine, den Seminarabiturienten den 
Besuch der Hochschule zu gestatten und 
einen Lehrstuhl für Pädagogik zu er- 
richten, der Regierung zur Erwägung zu 
überweisen. 

Eine Waldschule. Eine Waldschule, 
eine vollständig neue Einrichtung, will 
der Charlottenburger Magistrat errich- 
ten. Diese Waldschule ist für solche 
Kinder bestimmt, die zwar nicht krank 
sind, aber so schwächlich, dass sie den 
Keim von Krankheiten in sich aufnehmen 
können. Die Kinder bleiben den ganzen 
Tag von früh bis abends in der Wald- 
schule, wo sie nicht nur Unterricht, son- 
dern auch ihre Mahlzeiten erhalten. Ein 
Frauenverein hat sich bereit erklärt, die 
Bewirtsclsaftung zu führen. Es wird 
eine Baracke fiir die Schule und eine für 
die Verpflegung errichtet. Die Kinder, 
die täglich nur 2 — 2Vjj Stunden lang un- 



terrichtet werden, sollen vorläufig etwa 
vier Monate in der Waldschule bleiben. 
Sie hat etwa für 120 bis 150 Kinder 
Platz. Die Einrichtung gilt zunächst als 
ein Versuch. 

Die Hamburger Lehrerschaft hat sich 
neuerdings mit der Scheidung der 
Schüler nach ihrer Begabung (Mannhei- 
mer System) befasst und nach eingehen- 
den* Aussprache, die auf gedruckten 
Konimissionsarbeiten beruhte, folgende 
Resolution mit 134 gegen 36 Stimmen an- 
genommen: „Das Prinzip der Trennung 
nach Fälligkeiten, . . sowie jede Art von 
sogenannten Abschlussklassen ist zu ver- 
werfen." 

Zur Lehre inn?nfra7e. 

In einer der letzten Versammlungen 
des Bezirksvereins Stuttgart behandelte 
Dr. Barth die Lehrerinnen- 
frage in eingehender, gründlicher 
Weise. Das Ergebnis der Verhandlungen 
war die einstimmige Annahme folgender 
Sätze: Der Verein kann der Frau — bei 
voller Anerkennung ihrer Pflichttreue — 
niclit in demsell)en Masse wie dem Manne 
diejenigen Eigenschaften zuerkennen, 
welche in der öffentlichen Erziehung zur 
Wahrung der Autorität und Zucht und 
zur allseitigen geistigen Ausbildung der 
Kinder notwendig sind; er anerkennt die 
Mitwirkung der Lehrerinnen auf den un- 
teren Stufen des Lehr- und Erzielnmgs- 
planes, erblickt aber in einer vermehrten 
Anstellung weiblicher Kräfte (Klassen- 
iehrerinnen) aus pädagogischen, natio- 
nalen und sozialen Gründen eine Schädi- 
gung unseres Volkslebens und in der all- 
ziireichlichen Verwendung von Lehrer- 
innen in den gi'össeren Gemeinden eine 
empfindliche Benachteiligung der männ- 
lichen Lehrkräfte. (Lehrerheira.) 

Ungeteilte Unterrichtszeit. In Meinin- 
gen, soll, gleichwie am Gymnasium, am 
Realgymnasium und an der Höheren 
Töchterschule, auch an der Volksschule 
die ungeteilte Unterrichtszeit (Vormit- 
tagsunterricht) eingeführt werden, da 
man sich überzeugt hat, dass der Nach- 
mittagsunterricht eine abnorme geistige 
Belastung darstellt. 



